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Abb. 13: Ausschnitt aus der Karte der potentiellen natürlichen Vegetation von Baden-Württemberg (nach müLLeR et al. 1974).

Abb. 12: Ausschnitt aus der Karte der natürlichen Vegetation Europas (Bohn et al. 2000). Die oberen beiden violetten 
Flächen (D24) stellen die Kerngebiete des Suchraums im Nordschwarzwald dar. Ähnliche, nadelholzgünstige Wuchsbe-
dingungen finden sich im Südost-Schwarzwald sowie in der Nadelholzstufe der Alpen. Eingebettet sind diese Gebiete 
in die tieferliegenden Buchen-Tannenwaldgebiete (F93), häufig mit bewegterem Relief und entsprechend steileren 
Hanglagen. D24: Mitteleuropäische azidophile moosreiche Tannenwälder (Abies alba) mit Picea abies, Vaccinium myr-
tillus, Deschampsia flexuosa, Luzula luzuloides und Hieracium murorum. F93: Subatlantische Luzula luzuloides-Tannen-
Buchenwälder (Fagus sylvatica, Abies alba) mit Ilex aquifolium und Prenanthes purpurea. S11: Baumreiche Hochmoore 
mit Pinus rotundata od. P. sylvestris.
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Auf dieser Grundlage meinen die Autoren, auch zwischen 
natürlicher und anthropogener Ausbreitung der Fichte dif-
ferenzieren zu können (u. a. Reidl et al. 2013: 63 ff). Fich-
tenvorstöße werden dabei weitgehend auf den Menschen 
zurückgeführt. Darüber hinaus wird nach Waldverwüstung 
für die Tanne ein ähnliches Verhalten wie für die Fichte an-
genommen (Reidl et al. 2013: 66), was vielen Erfahrungen 
widerspricht und sich vegetationsökologisch nicht nach-
vollziehen lässt. Im Gegensatz zu diesen Einschätzungen 
– Förderung von Fichte und Tanne zu Lasten von Buche – 
wird anderenorts mit denselben anthropogenen Einflüssen 
die (zu rasche) Ausbreitung der Buche begründet! (Lang 
1994: 162 f; Tinner u. Lotter 2006)

In der neuesten Überarbeitung der Regional- und Zo-
nalwälder der Standortskundlichen Regionalen Gliederung 
von Baden-Württemberg wurde nun dem aktuellen natürli-
chen Konkurrenz- und Verjüngungsverhalten der Baumar-
ten sowie irreversiblen Standorts- und Florenänderungen 
in stärkerem Maße Rechnung getragen (vgl. Michiels 
2014: S. 7-40 in diesem Band). Bei den Standortswäldern 
(Michiels 1998), die von forstwissenschaftlicher Seite in 
Anlehnung an die heutige potentielle natürliche Vegetation 
nach Tüxen (1956) sowie Seibert und Conrad-Brauner 
(1995) hergeleitet werden, wird dies schon länger so ge-
handhabt. Mit dem Standortswald wird die lokale natür-
liche Baumartenzusammensetzung einer Standortseinheit 
beschrieben bzw. konstruiert. Unmittelbar wirksame anth-
ropogene Einflüsse werden dabei gedanklich ausgeschlos-
sen, irreversible anthropogene Standorts- und Florenver-
änderungen, die sich aus der Vegetations-, Bestandes- und 
Nutzungsgeschichte ergeben haben, jedoch berücksichtigt 
(vgl. auch Jahn et al. 1990). Die Konstruktion der heuti-
gen potentiellen natürlichen Vegetation und Baumarten-
zusammensetzung geht dabei von regulierten naturnahen 
Wilddichten und Verbissbelastungen aus sowie vom Vor-
handensein von Samenbäumen aller in Betracht zu ziehen-

den Baumarten als (theoretische) Verjüngungsausgangssi-
tuation. Die konkrete Verjüngungsausgangssituation (z. B. 
das Fehlen von Samenbäumen bestimmter Arten) sowie 
die reale Verbissbelastung sind also bei der Bewertung der 
aktuellen Bestandesverhältnisse sowie bei der Analyse der 
zukünftigen (natürlichen) Waldentwicklung gesondert zu 
berücksichtigen. Als wichtiges Kriterium bei der Festlegung 
des heutigen (natürlichen) Floreninventars, das in einem 
bestimmten Naturraum bei der Herleitung der Standorts-
wälder zu berücksichtigen ist, gilt, dass regional, also inner-
halb des Wuchsbezirks, überlebensfähige Populationen der 
entsprechenden Baumarten etabliert sind.

Die Einschätzungen zum Standortswald decken sich 
weitgehend mit denen der Waldvegetationskunde und 
sind unter pflanzensoziologischen und waldökologischen 
Gesichtspunkten gut nachvollziehbar. Zur Klärung noch 
offener bzw. kontrovers diskutierter waldökologischer und 
walddynamischer Fragen und Einschätzungen könnte aus 
wissenschaftlicher Sicht die Ausweisung des Nationalparks 
Schwarzwald mittelfristig einen wertvollen Beitrag liefern 
– mit der Vision und Option zur Beobachtung und Doku-
mentation natürlicher, ungesteuerter Waldentwicklung auf 
großer Fläche. Vielfach von stark anthropogen geprägten 
Waldbeständen ausgehend, liegen die Einschätzungen zur 
zukünftigen Entwicklung weit auseinander und insbeson-
dere der Vergleich zu den ebenfalls fichtendominierten Na-
tionalparken Bayerischer Wald und Harz dürfte spannend 
und aufschlussreich werden.

5.2 Natürliche Baumartenanteile auf Grundlage 
der forstlichen Standortskartierung und Stand-
ortswälder

Die folgende Auswertung der forstlichen Standortskar-
tierung und der ermittelten Standortswälder dient dazu, 
eine fundierte und räumlich differenzierte Einschätzung 

Suchraum (SR) gesamt Kaltenbronn (SR 1) Ochsenkopf (SR 2) Ruhestein (SR3)

ha % ha % ha % ha %

gesamt 16934 100,0 5759 34,0 2030 12,0 9143 54,0

- (sub)montan 11974 70,7 4414 76,6 1418 69,9 6141 67,2

- hochmontan 4960 29,3 1345 23,4 612 30,1 3002 32,8

Regionalzonale Einheiten (RZE)

3/03b montan 52 0,3 52 0,6

3/04 submontan 31 0,2 31 0,5

3/04 montan 4383 25,9 4383 76,1

3/04 hochmontan 1337 7,9 1337 23,2

3/05 submontan 66 0,4 66 0,7

3/05 montan 7441 43,9 1418 69,9 6023 65,9

3/05 hochmontan 3623 21,4 8 0,1 612 30,1 3002 32,8

Tab. 4: Flächenmäßige Aufgliederung der drei Suchräume auf die Wuchsbezirke der forstlichen Standortsgliederung 
(Regionalzonale Gliederung, Digitaldaten der forstlichen Standortkartierung, FVA 2012).
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Standortswaldtypen nach 

Hauptbaumarten-Kombination

%

1 1 Hauptbaumart 
Er Fi Ta Ki Son Vorw (7)

100 

2 2 Hauptbaumarten, schwache Wichtung 
AhEs AhEi BuTa ErEs FiTa KiFi (8)

60:40 

3 2 Hauptbaumarten, starke Wichtung 
AhBu BuEi ErTa TaEs TaAh TaKi FiKi (8)

70:30 

4 3 Hauptbaumarten, schwache Wichtung 
AhEsTa AhBuTa BuEiTa BuFiTa BuKiFi TaFiBi (10)

50:30:20 

5 3 Hauptbaumarten, starke Wichtung 
BuTaAh BuTaEi BuTaKi FiTaKi (7)

50:40:10 

Tab. 5: Quantitative Wichtung der Hauptbaumarten nach 
Anzahl und Reihenfolge der Nennung in den 40 Stand-
ortswaldtypen des Suchraumes (in Klammern: Anzahl der 
Typen).

der natürlichen standortsspezifischen Baumartenzusam-
mensetzung und Konkurrenzverhältnisse der Baumarten 
zu gewinnen. Der Vergleich mit der aktuellen Baumarten-
zusammensetzung der Waldbestände liefert zudem einen 
Beitrag zur Bewertung der Naturnähe der heutigen Wälder. 
Bezüglich der Naturnähebewertung sei allerdings schon an 
dieser Stelle darauf hingewiesen, dass es sich bei der Na-
türlichkeit der Baumartenzusammensetzung zwar um ein 
wichtiges Bewertungskriterien handelt, aber eben nur um 
ein einzelnes unter zahlreichen anderen (vgl. z. B. Grab-
herr et al. 1998). Weitere wichtige Kriterien sind die Be-
standesstrukturen sowie der vom Menschen unbeeinflusste 
Ablauf natürlicher Entwicklungsprozesse der Ökosysteme.
Innerhalb des Suchraums werden 252 regional-zonale 
Standortseinheiten unterschieden. Diese wurden im Rah-
men der vorgenommenen Auswertung zu 40 Standorts-
waldtypen zusammengefasst, die jeweils durch dieselbe 
Hauptbaumartenkombination gekennzeichnet sind. Für 
diese 40 Einheiten wurde jeweils der mittlere prozentuale 
Anteil der Hauptbaumarten gutachterlich abgeschätzt, in 
10 %-Stufen (Tab. 6). Dabei versteht sich der angegebene 
Wert als Mittel- und Richtwert mit einem Schwankungsbe-
reich von mindestens ± 10 %. Werden einzelne naturnahe 
Waldbestände oder gar Bestandesteile betrachtet, so kön-
nen die Baumartenanteile innerhalb eines Waldtyps unter 
natürlichen Bedingungen in weit stärkerem Maße vom 
Mittelwert abweichen bzw., über längere, walddynamisch 
relevante Zeiträume betrachtet, variieren. Zum Beispiel 
kann im Extrem auch unter naturnahen Bedingungen ein 
Buchen-Tannen-Fichtenwald (klein)flächenweise zu fast 
100 % von einer der drei Hauptbaumarten aufgebaut sein 
(Leibundgut 1982). Nebenbaumarten wurden bei der 
Festlegung der Baumartenanteile nicht berücksichtigt. Wir 
gehen davon aus, dass die Nebenbaumarten und Pionierge-
hölze in großflächigen naturnahen Wälder stets vorhanden 
waren und dort Flächenanteile zumindest im einstelligen 
Prozentbereich einnehmen konnten, teilbestandesweise 
auch erheblich mehr, bis hin zur zeitweiligen Dominanz 
in bestimmten Sukzessions- und Entwicklungsstadien in-
nerhalb eines vollständigen Verjüngungszykluses. Dies gilt 

insbesondere auch für die lichtliebenden Pionier- und Vor-
waldgehölze Wald-Kiefer (Pinus sylvestris) und Vogelbeere 
(Eberesche, Sorbus aucuparia), aber auch für Birke, Weide 
und Pappel in vielen Waldtypen der betreffenden Wuchs-
bezirke.

Der Suchraum im Ganzen erstreckt sich im Wuchsge-
biet Schwarzwald über die Einzelwuchsbezirke 3/03b, 3/04 
und 3/05 (Tab. 4). Innerhalb dieser höhenzonal unterglie-
derten Wuchsbezirke liegen die meisten Flächen in 3/04 
(34 %) und 3/05 (66 %) und in der montanen (70 %) und 
hochmontanen (29 %) Höhenstufe. Dabei liegt der Such-
raum Kaltenbronn weitestgehend im Wuchsbezirk 3/04, die 
beiden anderen Suchräume Ochsenkopf und Ruhestein im 
Wuchsbezirk 3/05 (Abb. 1). Der Anteil von montanen zu 
hochmontanen Höhenlagen und Standorten bewegt sich 
in den drei Suchenräumen in einer ähnlichen Größenord-
nung zwischen 67 und 77 % (montan) bzw. 23 und 33 % 
(hochmontan).

In Tabelle 6 sind die 40 im Suchraum unterschiedenen 
Standortswaldtypen zusammengestellt. Mit ihnen wurden 
jeweils Standortswäldern gleicher Hauptbaumartenkom-
bination zusammengefasst. Für jede dieser waldökologi-
schen Einheiten ist dann ein Mittelwert für die jeweils im 
Namen des Typs genannten Hauptbaumarten angegeben. 
Sind dabei mehrere Hauptbaumarten genannt erfolgt eine 
Wichtung des Anteils nach der Reihenfolge der Nennung, 
da damit im Namen des Waldtyps zugleich eine Rangfolge 
der erwarteten Häufigkeit der Baumarten zum Ausdruck 
gebracht ist. Die Abstufung der mittleren Anteile erfolgt 
dabei stärker, wenn es sich um Baumarten handelt, die im 
entsprechenden Waldtyp unter naturnahen Bedingungen 
eher beigemischt oder eingesprengt erwartet werden, wie 
Eiche und Kiefer im Buchen-Tannenwäldern, schwächer 
dagegen bei Arten, die die Mischwaldbestände in ähnlicher 
Weise aufbauen, wie Buche, Tanne und Fichte in Buchen-
Tannen-Fichtenwald-Ökosystemen. In Prozentzahlen aus-
gedrückt bedeutet dies bei schwächerer Abstufung der zwei 
bzw. drei genannten Hauptbaumarten ein Verhältnis von 
60:40 bzw. 50:30:20, bei stärkerer Abstufung von 70:30 bzw. 
50:40:10 (vgl. Tab. 5). Zur weiteren Vereinfachung können 
die unterschiedenen Waldtypen-Einheiten unschwer pflan-
zensoziologischen Einheiten (Haupt-Waldgesellschaften) 
zugeordneten werden, die wiederum eine Verknüpfung mit 
dem baden-württembergischen Biotoptypenschlüssel (LfU 
2001; LUBW 2009) ermöglichen.

Die jeweiligen Flächenanteile der 40 Waldtypen wurden 
für die einzelnen Suchräume und die beiden Haupthöhen-
stufen aus den digitalen Standortskarten ermittelt (Tab. 7). 
Es zeigt sich, dass nur wenige Typen des Standortswaldes 
von großflächiger Bedeutung sind. In den montanen Ge-
bieten der drei Suchräume sind es vor allem Buchen-Tan-
nen- und Tannen-Buchenwälder (Einheiten 16, 17, 19, 20), 
die die größten Flächen einnehmen. Pflanzensoziologisch 
handelt es sich dabei im Wesentlichen um den Hainsim-
sen-Buchenwald (Luzulo-Fagetum). In den hochmontanen 
Waldgebieten ist es dagegen vor allem der Beerstrauch-
Tannenwald (Vaccinio-Abietetum) mit bestimmten Tan-
nen-Fichten- und Fichten-Tannenwaldtypen (Einheiten 
30, 31, 32), die jeweils bis zu zwei Drittel der Fläche ein-
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Nr. Waldtyp nach Hauptbaumarten-Kom- 

bination des Standortswaldes (HBK)

HBK Er 

%

Es 

%

Ah 

%

Ei 

%

Bu 

%

Ta 

%

Fi 

%

Ki 

%

pio 

%

son 

%

Haupt-Waldgesell- 

schaften

1 Grauerlen-Wald GrEr 100 Auenwälder
(Alno-Ulmion)

2 Schwarzerlen-Wald SEr 100

3 Schwarzerlen-Tannen-Wald SEr,Ta 70 30

4 Eschen-Schwarzerlen-Wald Es,SEr 40 60

5 Bergahorn-Eschen-Wald BAh,Es 40 60 Schluchtwälder
(Tilio-Acerion)

6 Bergahorn-Eschen-Tannen-Wald BAh,Es,Ta 30 50 20

7 Bergahorn-Buchen-Wald BAh,RBu 70 30

8 Bergahorn-Buchen-Tannen-Wald BAh,RBu,Ta 50 30 20

9 Bergahorn-Traubeneichen-Wald BAh,TrEi 60 40

10 Buchen-Bergahorn-Tannen-Wald RBu,BAh,Ta 30 50 20 Waldmeister-
Buchenwald
(Galio-Fagetum)11 Buchen-Tannen-Bergahorn-Wald RBu,Ta,BAh 10 50 40

12 Tannen-Buchen-Bergahorn-Wald Ta,RBu,BAh 10 40 50

13 Buchen-Traubeneichen-Wald RBu,TrEi 30 70 Hainsimsen-
Buchenwald
(Luzulo-Fagetum)14 Buchen-Traubeneichen-Tannen-Wald RBu,TrEi,Ta 30 50 20

15 Buchen-Tannen-Traubeneichen-Wald RBu,Ta,TrEi 10 50 40

16 Buchen-Tannen-Wald RBu,Ta 60 40

17 Tannen-Buchen-Wald Ta,RBu 40 60

18 Buchen-Tannen-Fichten-Wald RBu,Ta,Fi 50 30 20

19 Buchen-Tannen-Kiefern-Wald RBu,Ta,Kie 50 40 10

20 Tannen-Buchen-Kiefern-Wald Ta,RBu,Kie 40 50 10

21 Tannen-Schwarzerlen-Wald Ta,SEr 30 70 Hainsimsen-
Tannenwald
(Luzulo-
Abietetum)

22 Tannen-Eschen-Wald Ta,Es 30 70

23 Tannen-Bergahorn-Wald Ta,BAh 30 70

24 Tannen-Buchen-Fichten-Wald Ta,RBu,Fi 30 50 20

25 Tannen-Fichten-Buchen-Wald Ta,Fi,RBu 20 50 30

26 Fichten-Tannen-Buchen-Wald Fi,Ta,RBu 20 30 50

27 Fichten-Tannen-Wald Fi,Ta 40 60

28 Tannen-Kiefern-Buchen-Wald Ta,Ki,RBu 20 50 30 Beerstrauch-
Tannenwald
(Vaccinio-
Abietetum)

29 Tannen-Wald Ta 100

30 Tannen-Fichten-Wald Ta,Fi 60 40

31 Tannen-Fichten-Kiefern-Wald Ta,Fi,Kie 50 40 10

32 Fichten-Tannen-Kiefern-Wald Fi,Ta,Kie 40 50 10

33 Tannen-Kiefern-Wald Ta,Kie 70 30

34 Tannen-Fichten-Birken-Wald Ta,Fi,MoBi 50 30 20

35 Fichten-Wald Fi 100 Moorwälder

36 Fichten-Kiefern-Wald Fi,Kie 70 30

37 Kiefern-Fichten-Wald Kie,Fi 40 60

38 Bergkiefern-Wald BeKie 100

39 Birken-Vogelbeeren-Wald SaBi,Vobe 100 Pionier-/Vorwälder

40 Blockhalden, Felsen etc. waldfrei 100 unbewaldet

Tab. 6: Mittlerer natürlicher Anteil der Hauptbaumarten in den 40 Standortswaldtypen des Suchraumes in 10 %-Stufen 
(gutachterliche Einschätzung). Vorkommen der Neben- und Pionierbaumarten unberücksichtigt. Wichtung der Anteile 
nach Reihenfolge der Nennung (vgl. Tab. 5).
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Tab. 7: Flächenanteil der potentiellen natürlichen (Standorts-)Waldtypen in den verschiedenen Suchräumen (SR). SR1 Kal-
tenbronn. SR2 Ochsenkopf. SR3 Ruhestein. m montan (inkl. wenig submontan). h hochmontan. Datengrundlage FVA 2012.

Nr. Waldtyp nach HBK (Hauptbaumarten- 

kombination)

HBK SR gesamt SR1m SR1h SR2m SR2h SR3m SR3h

ha % % % % % % %

1 Grauerlen-Wald GrEr 0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0

2 Schwarzerlen-Wald SEr 12 0,1 0,3 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0

3 Schwarzerlen-Tannen-Wald SEr,Ta 13 0,1 0,0 0,0 0,2 0,0 0,2 0,0

4 Eschen-Schwarzerlen-Wald Es,SEr 1 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0

5 Bergahorn-Eschen-Wald BAh,Es 5 0,0 0,0 0,0 0,4 0,0 0,0 0,0

6 Bergahorn-Eschen-Tannen-Wald BAh,Es,Ta 7 0,0 0,0 0,0 0,2 0,0 0,1 0,0

7 Bergahorn-Buchen-Wald BAh,RBu 15 0,1 0,0 0,0 0,4 0,0 0,1 0,0

8 Bergahorn-Buchen-Tannen-Wald BAh,RBu,Ta 1 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0

9 Bergahorn-Traubeneichen-Wald BAh,TrEi 0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0

10 Buchen-Bergahorn-Tannen-Wald RBu,BAh,Ta 3 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,1 0,0

11 Buchen-Tannen-Bergahorn-Wald RBu,Ta,BAh 124 0,7 0,9 0,0 2,1 0,0 0,9 0,0

12 Tannen-Buchen-Bergahorn-Wald Ta,RBu,BAh 320 1,9 0,0 0,0 0,5 0,0 5,1 0,0

13 Buchen-Traubeneichen-Wald RBu,TrEi 7 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,1 0,0

14 Buchen-Traubeneichen-Tannen-Wald RBu,TrEi,Ta 6 0,0 0,1 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0

15 Buchen-Tannen-Traubeneichen-Wald RBu,Ta,TrEi 291 1,7 6,6 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0

16 Buchen-Tannen-Wald RBu,Ta 3112 18,4 48,9 0,0 20,9 0,0 10,7 0,0

17 Tannen-Buchen-Wald Ta,RBu 1348 8,0 9,0 0,0 29,1 0,0 8,7 0,0

18 Buchen-Tannen-Fichten-Wald RBu,Ta,Fi 107 0,6 0,1 0,0 0,2 0,0 1,6 0,0

19 Buchen-Tannen-Kiefern-Wald RBu,Ta,Kie 1094 6,5 15,4 0,0 0,7 0,0 6,6 0,0

20 Tannen-Buchen-Kiefern-Wald Ta,RBu,Kie 764 4,5 0,0 0,0 11,1 0,0 9,9 0,0

21 Tannen-Schwarzerlen-Wald Ta,SEr 213 1,3 0,0 0,0 1,8 0,0 3,1 0,0

22 Tannen-Eschen-Wald Ta,Es 0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0

23 Tannen-Bergahorn-Wald Ta,BAh 15 0,1 0,3 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0

24 Tannen-Buchen-Fichten-Wald Ta,RBu,Fi 321 1,9 3,3 0,9 1,1 0,0 2,2 0,4

25 Tannen-Fichten-Buchen-Wald Ta,Fi,RBu 3629 21,4 1,3 8,5 27,1 44,4 33,9 24,0

26 Fichten-Tannen-Buchen-Wald Fi,Ta,RBu 124 0,7 0,0 7,3 0,0 0,0 0,0 0,8

27 Fichten-Tannen-Wald Fi,Ta 0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0

28 Tannen-Kiefern-Buchen-Wald Ta,Ki,RBu 175 1,0 3,1 0,0 1,2 0,0 0,4 0,0

29 Tannenwald Ta 354 2,1 5,5 0,0 1,2 0,8 0,5 2,0

30 Tannen-Fichten-Wald Ta,Fi 686 4,0 0,0 0,3 0,0 26,8 2,1 13,0

31 Tannen-Fichten-Kiefern-Wald Ta,Fi,Kie 2377 14,0 0,5 29,2 0,1 25,8 9,9 39,8

32 Fichten-Tannen-Kiefern-Wald Fi,Ta,Kie 755 4,5 0,1 25,4 0,0 0,1 0,5 12,6

33 Tannen-Kiefern-Wald Ta,Kie 137 0,8 2,8 0,0 0,0 0,0 0,2 0,0

34 Tannen-Fichten-Birken-Wald Ta,Fi,MoBi 5 0,0 0,1 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0

35 Fichten-Wald Fi 264 1,6 0,3 11,2 0,8 0,3 1,3 0,4

36 Fichten-Kiefern-Wald Fi,Kie 29 0,2 0,0 2,1 0,0 0,0 0,0 0,0

37 Kiefern-Fichten-Wald Kie,Fi 99 0,6 0,0 0,0 0,0 1,4 0,0 2,9

38 Bergkiefern-Moorwald BeKie 238 1,4 0,0 15,0 0,0 0,0 0,0 1,2

39 Birken-Vogelbeeren-Wald SaBi,Vobe 62 0,4 0,7 0,0 0,0 0,0 0,5 0,0

40 Blockhalden, Felsen etc. 221 1,3 0,9 0,1 1,1 0,6 1,3 2,7

Hauptwaldgesellschaft Waldtyp ha % % % % % % %

Auenwälder Nr. 1-4 26 0,2 0,3 0,0 0,2 0,0 0,2 0,0

Schluchtwälder Nr. 5-9 29 0,2 0,0 0,0 0,9 0,0 0,2 0,0

Waldmeister-Buchenwald Nr. 10-12 447 2,6 0,9 0,0 2,6 0,0 6,1 0,0

Hainsimsen-Buchenwald Nr. 13-20 6728 39,7 80,1 0,0 62,0 0,0 37,6 0,0

Hainsimsen-Tannenwald Nr. 21-27 4302 25,4 4,9 16,7 30,0 44,4 39,1 25,3

Beerstrauch-Tannenwald Nr. 28-34 4489 26,5 12,0 54,8 2,4 53,4 13,6 67,4

Moorwälder Nr. 35-38 630 3,7 0,3 28,3 0,8 1,7 1,3 4,6

Pionier-/Vorwälder Nr. 39 62 0,4 0,7 0,0 0,0 0,0 0,5 0,0

unbewaldet/ohne Angabe Nr. 40 221 1,3 0,9 0,1 1,1 0,6 1,3 2,7

Summe (ha) 16934 100 % 4414 1345 1419 612 6141 3002
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nehmen. Hinzu kommen in beiden Höhenstufen und vor 
allem in den beiden südwestlichen Suchräumen (SR 2 und 
3) nennenswerte bis erhebliche Anteile der „intermediären“ 
Tannenwaldtypen (Einheit 25), die pflanzensoziologisch 
dem Hainsimsen-Tannenwald (Luzulo-Abietetum) ent-
sprechen und als nadelholzbetonte Mischwälder floristisch-
standortsökologisch zwischen den zuvor genannten Ein-
heiten des Luzulo-Fagetum und des Vaccinio-Abietetum 
vermitteln. Eine ganz erhebliche flächenmäßige Bedeutung 
haben darüber hinaus in der hochmontanen Höhenstu-
fe um Kaltenbronn (SR 1) die ausgedehnten Fichten- und 
Kiefern-Moorwälder (Einheiten 35 und 38), die dort über 
ein Viertel der Fläche einnehmen.

Alle übrigen Waldtypen haben hinsichtlich ihrer Flächen-
ausdehnung keine nennenswerte Bedeutung, sehr wohl aber 
natürlich hinsichtlich der Standorts- und Lebensraumvielfalt 
sowie der Waldbiodiversität im Ganzen. Als wertvolle berei-
chernde Sonderelemente sind sie oft kleinflächig, punktuell 
oder linienhaft in das Waldvegetationsmosaik eingesprengt.

Auf der Grundlage der mittleren Baumartenanteile je 
Waldtyp und dessen jeweiligem Flächenanteil lassen sich 
nun für die einzelnen Suchräume und Höhenstufen sowie 
für das gesamte Projektgebiet potentielle natürliche Bau-
martenanteile für die Hauptbaumarten errechnen (Tab. 8). 
Die auf diese Weise ermittelten %-Werte sind als grobe An-

Tab. 8: Naturnahe Anteile der Hauptbaumarten in den verschiedenen Suchräumen (SR) und Waldgesellschaften. Ermit-
telt aus den mittleren Anteilen der Hauptbaumarten je Waldtyp (Tab. 6) und den Flächenanteilen der entsprechenden 
Standortswälder (Tab. 7).

Gebiet Fläche Er Es Ah Ei Bu Ta Fi Ki pio son

ha % % % % % % % % % % %

Suchraum (SR) gesamt 16934 100 0,5 0,0 0,4 0,2 26,8 46,4 18,7 5,3 0,4 1,3

Kaltenbronn (SR1) 5760 34,0 0,2 0,0 0,1 0,5 36,3 42,7 11,4 7,5 0,5 0,7

Ochsenkopf SR2) 2031 12,0 0,4 0,1 0,6 0,0 28,1 50,6 17,0 2,1 0,0 1,0

Ruhestein (SR3) 9143 54,0 0,7 0,0 0,5 0,0 20,6 47,8 23,7 4,6 0,4 1,8

SR1 montan (submontan) 4414 26,1 0,3 0,0 0,2 0,7 46,3 46,0 1,6 3,4 0,7 0,9

SR1 hochmontan 1345 7,9 0,0 0,0 0,0 0,0 3,4 31,8 43,6 21,1 0,0 0,1

SR2 montan (submontan) 1419 8,4 0,6 0,2 0,9 0,0 36,4 50,0 9,2 1,6 0,0 1,1

SR2 hochmontan 612 3,6 0,0 0,0 0,0 0,0 8,9 51,9 35,2 3,4 0,0 0,6

SR3 montan (submontan) 6141 36,3 1,0 0,0 0,8 0,0 28,1 48,0 17,3 2,9 0,5 1,3

SR3 hochmontan 3002 17,7 0,0 0,0 0,0 0,0 5,1 47,2 36,7 8,2 0,0 2,7

Waldgesellschaften

Auenwälder 26 0,2 83,3 1,6 0,0 0,0 0,0 15,1 0,0 0,0 0,0 0,0

Schluchtwälder 29 0,2 0,0 14,7 62,5 0,6 16,8 5,4 0,0 0,0 0,0 0,0

Waldmeister-Buchenwald 447 2,6 0,0 0,0 10,1 0,0 42,8 47,0 0,0 0,0 0,0 0,0

Hainsimsen-Buchenwald 6728 39,7 0,0 0,0 0,0 0,5 51,5 44,9 0,3 2,8 0,0 0,0

Hainsimsen-Tannenwald 4302 25,4 1,5 0,0 0,1 0,0 19,7 50,5 28,2 0,0 0,0 0,0

Beerstrauch-Tannenwald 4489 26,5 0,0 0,0 0,0 0,0 0,8 54,4 35,7 9,1 0,0 0,0

Moorwälder 630 3,7 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 51,4 48,6 0,0 0,0

Pionier-/Vorwälder 62 0,4 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 100,0 0,0

unbewaldet/ohne Angabe 221 1,3 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 100,0

halts- und Mittelwerte zu lesen. Einerseits herrschen dabei 
– in Übereinstimmung mit den vegetationsgeschichtlichen 
Ergebnissen – in allen Gebieten Tanne und/oder Buche ge-
genüber Fichte deutlich vor. Eine Ausnahme bildet lediglich 
der hochmontane Gebietsteil im Suchraum Kaltenbronn, mit 
seinen besonders hohen natürlichen Fichten- und Kiefern-
anteilen, aufgrund der ausgedehnten Moorstandorte. Ande-
rerseits bleibt festzuhalten, dass die Fichte heute auch unter 
natürlichen Bedingungen in fast allen Gebieten mit einem 
nennenswerten Anteil vorhanden wäre, jeweils in der hoch-
montanen Höhenstufe sogar mit einen ganz erheblichen, um 
40 %, während die Buche dort nicht nur aktuell, sondern auch 
potentiell natürlich nur eine weit untergeordnete Rolle spie-
len würde. In den montanen Gebietsteilen, die die größten 
Flächen der Suchräume einnehmen, würde dagegen die Fich-
te nur eine geringere Rolle spielen, mit 2 %, 9 % bzw. 17 %. 
Bei der Bewertung dieser standortskundlichen und waldöko-
logischen Einschätzung des heutigen natürlichen Potenzials 
ist allerdings zu beachten, dass in Zukunft regionalklimatisch 
mit einer erheblichen Abschwächung hochmontaner Stand-
ortseffekte (Klimaprognosen) und einer entsprechenden Ver-
kleinerung bzw. dem kompletten Wegfall einer klimatischen 
hochmontanen Höhenstufe zu rechnen ist (vgl. Kap. 5.3).

In Tabelle 9 sind die ermittelten naturnahen Baumarten-
anteile den aktuellen gegenübergestellt. Im Vergleich zu na-
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turnahen Bedingungen erzielt die Fichte heute einen über 
dreimal so hohen Anteil, während Buche weniger als 20 % 
ihres natürlichen Anteils erreicht, Tanne etwa 30 %.

Ein weiterer wesentlicher Gesichtspunkt bei der Analyse 
der Erwartungswerte für die naturnahen Baumartenanteile 
(Tab. 8) ist die Einschätzung der heutigen und der zukünf-
tigen Konkurrenzkraft der Baumarten in der natürlichen 

Tab. 9: Vergleich der ermittelten naturnahen Anteile der Hauptbaumarten (Tab. 8) mit den aktuellen Baumartenanteilen 
in den verschiedenen Suchräumen (SR). Datengrundlage FVA 2012.

Baumartenanteile Bezugsfläche Er Es Ah Ei Bu Ta Fi Ki pio son

ha % % % % % % % % % % %

naturnah

Suchraum (SR) gesamt 16934 100 1 0 0 0 27 46 19 5 0 1

Kaltenbronn (SR1) 5760 34 0 0 0 1 36 43 11 7 1 1

Ochsenkopf SR2) 2031 12 0 0 1 0 28 51 17 2 0 1

Ruhestein (SR3) 9143 54 1 0 1 0 21 48 24 5 0 2

aktuell

Suchraum (SR) gesamt 16325 100 0 0 0 0 5 14 62 10 0 9

Kaltenbronn (SR1) 5648 35 0 0 0 0 6 17 50 15 0 11

Ochsenkopf SR2) 2010 12 0 0 0 0 7 18 60 11 0 3

Ruhestein (SR3) 8667 53 0 0 0 0 4 11 70 6 0 9

Differenz (aktuell-naturnah)

Suchraum (SR) gesamt 16325 100 0 0 0 0 -22 -32 43 5 -0 8

Kaltenbronn (SR1) 5648 35 0 0 0 0 -30 -26 39 8 0 10

Ochsenkopf SR2) 2010 12 0 0 0 0 -21 -33 43 9 -0 2

Ruhestein (SR3) 8667 53 0 0 0 0 -17 -37 46 1 -0 7

Konkurrenzkraft der Fichte < Bu u./od. Ta = Bu u. Ta = Bu (>Ta) = Ta (>Bu) = Bu u./od. Ta > Bu u. Ta

(< kleiner als, > größer als) ha % % % % % %

Gebiet

Suchraum gesamt 15935 4 15 2 47 64 32

Suchraum 1: Kaltenbronn 5285 4 22 6 46 75 20

Suchraum 2: Ochsenkopf 1975 2 14 <1 43 57 41

Suchraum 3: Ruhestein 8675 4 10 1 48 58 37

natürliche Waldgesellschaft

Hainsimsen-Buchenwald* 7149 7 24 6 29 59 35

Hainsimsen-Tannenwald 4298 1 13 53 66 33

Beerstrauch-Tannenwald 4488 3 2 68 70 27

Höhenstufe

montan (submontan) 11595 6 19 3 34 57 37

hochmontan 4340 2 79 81 19

Tab. 10: Heutige natürliche Konkurrenzverhältnisse von Buche, Tanne und Fichte auf den regionalen terrestrischen Nor-
malstandorten** im Suchraum nach Baumarteneignungstabelle (Ziffer 1). Unbedeutender Schalenwildeinfluss vorausge-
setzt (vgl. aLdingeR u. michieLs 1997: 2). **ohne Wälder der Sonderstandorte (Auen-, Schlucht- u. Moorwälder), Pionier-
wälder sowie unbewaldete Flächen und Flächen ohne Angabe (zus. 797 ha). *inkl. Waldmeister-Buchenwald.

Waldentwicklung. Unter diesem Gesichtspunkt wurde zu-
nächst einmal die heutige forstliche Baumarteneignungs-
Einschätzung zugrundegelegt (Aldinger u. Michiels 
1997). Danach ergibt sich (vgl. Tab. 10) für die regionalen 
terrestrischen Standorte, die 94 % der Suchraumfläche ein-
nehmen, also für die weitverbreiteten Standorte das Fol-
gende – dabei wurden Sonderstandorte an Gewässern und 
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Mooren sowie in Schluchten nicht in die Betrachtung mit 
einbezogen, da an ihnen von Natur aus und lokalstandört-
lich bedingt grundlegend abweichende Wuchsbedingun-
gen und Konkurrenzverhältnisse unter den Baumarten 
herrschen: 

Für die weitverbreiteten (regionalen) Standorte gilt, dass 
Buche und/oder Tanne heute nur an wenigen Standorten 
(4  %) gegenüber Fichte eindeutig konkurrenzüberlegen 
sind. An den meisten terrestrischen Normalstandorten 
ist die Konkurrenzkraft der drei Hauptbaumarten Buche, 
Tanne und Fichte zumindest gleich einzuschätzen (64 % im 
Gesamtsuchraum, 76 % SR 1, 57 % SR 2 bzw. 58 % SR 3). 
Umgekehrt bedeutet dies, dass die Fichte auf einem Drit-
tel der Fläche, im Suchraum Kaltenbronn (auch hier ohne 
die ausgedehnten Sonderstandorte) auf 20 % der Fläche, in 
den beiden anderen Suchräumen auf etwa 40 %, sowohl ge-
genüber Buche als auch gegenüber Tanne als konkurrenz-
kräftiger eingeschätzt wird. Allerdings dürften die prognos-
tizierte zukünftige Veränderung des Regionalklimas und 
die dadurch ausgelösten Veränderungen in der Waldent-
wicklung die Konkurrenzverhältnisse in erheblichem, aber 
nur schwer quantifizierbarem Maße zu Gunsten von Buche 
und Tanne verschieben. Insbesondere die Tanne dürfte, 
aufgrund ihrer großen ökologischen Plastizität speziell 
hinsichtlich des trockeneren Standortsbereichs eine große 
Chance durch den Klimawandel erhalten.

5.3 Schlussfolgerung und Ausblick – Die zukünftige 
Waldentwicklung

Die zukünftige (ungesteuerte) Entwicklung der Waldbestän-
de und insbesondere der Konkurrenzverhältnisse von Bu-
che, Tanne und Fichte wird in starkem Maße abhängig sein
(a) von der weiteren regionalklimatischen Entwicklung 

(Klimaprognosen) sowie
(b) von der Art und Weise der zukünftigen Wildbewirt-

schaftung und der davon abhängigen Dichte der Wild-
bestände mit den spezifischen Wirkungen des Verbiss-
drucks und der Baumartenselektion.

Bei zu hohen Wildbeständen muss weiterhin von einer Be-
günstigung der Fichte und einer erheblichen Beeinträch-
tigung der Tannen- und Buchenverjüngung ausgegangen 
werden. Von den prognostizierten regionalklimatischen 
Veränderungen wird dagegen vor allem die Fichte in star-
kem Maße betroffen sein. Der prognostizierte Tempera-
turanstieg um etwa 2 °C für die Jahresmitteltemperaturen 
entspricht einem Anstieg der vegetationsökologischen 
Höhenstufenabfolge um 300-400 Höhenmeter. Dies be-
deutet eine ganz erhebliche Verschlechterung der Wuchs-
bedingungen für die Fichte, indem besonders fichtengüns-
tige Verhältnisse sich in stärkerem Maße auf kleinflächige 
Sonderstandorte beschränken werden und hochmontane 
Klimaeffekte, die die Fichte bisher begünstigt haben, quasi 
völlständig verschwinden werden (FVA 2014). Ein weiterer 
Gesichtspunkt, aus dem sich ebenfalls eine zukünftige Be-
günstigung für Buche und Tanne und insbesondere auch 
für deren Verjüngungssituation ableiten lässt, ist die allge-
meine Beobachtung der Verbesserung der Bodenverhält-
nisse und speziell der Humusform (Kraft et al. 2003).

So können die genannten Effekte gegensätzlich wirken 
und lassen sich zur Zeit lediglich qualitativ, jedoch kaum 
genauer quantitativ prognostizieren. In den betroffenen, 
langlebigen Waldökosystem werden die Veränderungspro-
zesse jedenfalls sehr langsam ablaufen, wenn nicht ganz 
massive, steuernde Eingriffe vollzogen werden oder extre-
me klimatische Änderung oder andere Kalamitäten ein-
treten. Dabei ist von langen Zeiträumen auszugehen, von 
mindestens vielen Jahrzehnten bis zu Jahrhunderten und 
mehreren Waldgenerationen, in denen sich ggf. die Ände-
rungen vollziehen werden.

Dank

Wir danken dem Ministerium für Ländlichen Raum und 
Verbraucherschutz des Landes Baden-Württemberg, der 
Forstlichen Versuchs- und Forschungsanstalt Baden-Würt-
temberg sowie der ö:konzept GmbH für die Erlaubnis zur 
Nutzung von Daten und Auswertungen, die im Rahmen 
der Gutachtenerstellung für den Nationalpark Schwarzwald 
erarbeitet wurden, ferner den verschiedenen Inhabern von 
Bildrechten, die freundlicherweise Abdrucksgenehmigun-
gen erteilten (Abb. 2-9 und 11-13) sowie für die kritische 
Durchsicht und Korrektur des englischen Textteils Frau Ni-
cola Bartholmé (Kiel).

Literatur

Aldinger, E.; Michiels, H.-G. (1997): Baumartenwahl in 
der forstlichen Standortskartierung Baden-Württemberg. 
AFZ 5/1997, 1-4.

BfN (Bundesamt für Naturschutz, Hrsg. 2010): Karte der po-
tentiellen natürlichen Vegetation Deutschlands. Maßstab 
1:500.000, 7 Karten und Legende. Bonn-Bad Godesberg. 

Bohn, U.; Gollub, G.; Hettwer, C. (2000/2003): Karte der 
natürlichen Vegetation Europas 1 : 2 500 000. Bundesamt 
für Naturschutz (Hrsg.). 3 Bde: Band 1: Erläuterungstext 
(2003) 655, XVI S. Band 2: Legende (2000) 153 S. Band 3: 
Karten. (2000) 9 Bl. Bonn.

Collignon, A.M.; Favre, J.M. (2000): Contribution to the 
Postglacial History at the Western Margin of Picea abies’ 
Natural Area Using RAPD Markers. Annals of Botany 85, 
713-722.

Dieterich, H. (1981): Nachwärmezeitliche Pollenprofile 
in Baden-Württemberg (Tabelle und Karte). Mitt. Verein 
Forstl. Standortskunde u. Forstpflanzenzüchtung 29, 21-29. 

Eck, H. (2001): Landschaftsveränderungen seit dem Mittel-
alter. In: Lorenz, S. (Hrsg.): Der Nordschwarzwald. Von 
der Wildnis zur Wachstumsregion, 60-72.

Firbas, J. (1949/52): Spät- und nacheiszeitliche Waldge-
schichte Mitteleuropas nördlich der Alpen. Bd. I: 480 S., 
Bd. II: 258 S. Jena.

Frenzel, B. (1982): Über eine vormittelalterliche Besiedlung 
in einigen Teilen des nördlichen Schwarzwaldes. In: Win-
kel, H. (Hrsg.): Geschichte und Naturwissenschaft in Ho-
henheim. Beiträge zur Natur-, Agrar-, Wirtschafts- und 
Sozialgeschichte Südwestdeutschlands, 239-263.



61Ludemann   •  Die Wälder des Nordschwarzwaldes

standort.wald 48 (2014) ,  41-62Mitteilungen des VFS

FVA (Forstliche Versuchs- und Forschungsanstalt 
Baden-Württemberg, 2012): Digitaldaten der forstli-
chen Standortskartierung.

FVA (Forstliche Versuchs- und Forschungsanstalt 
Baden-Württemberg, 2014): www.fva-bw.de/indexjs.
html?http://www.fva-bw.de/forschung/bui/klimakarten_
download.php. Zugriff 7.3.2014.

Gauer, J.; Aldinger, E. (Hrsg. 2005): Waldökologische Na-
turräume Deutschlands – Forstliche Wuchsgebiete und 
Wuchsbezirke – mit Karte 1:1.000.000. Mitt. Verein Forstl. 
Standortskunde u. Forstpflanzenzüchtung 43, 324 S. 

Grabherr, G.; Koch, G.; Kirchmeir, H.; Reiter, K. (1998): 
Hemerobie österreichischer Waldökosysteme. Veröffentli-
chungen des Österreichischen MaB-Programms 17 (Ös-
terreichische Akademie der Wissenschaften), 493 S. Inns-
bruck (Wagner).

Hausburg, H. (1967): Die Ausbreitung der Fichte im Hor-
nisgrinde-Kniebis-Murggebiet des Nordschwarzwaldes 
bis etwa 1800. Mitt. Verein Forstl. Standortskunde u. 
Forstpflanzenzüchtung 17, 3-22.

Hölzer, A.; Hölzer, A. (1987): Paläoökologische Moor-
Untersuchungen an der Hornisgrinde im Nordschwarz-
wald. Carolinea 45, 43-50. 

Hölzer, A.; Hölzer, A. (1995): Zur Vegetationsgeschichte 
des Hornisgrinde-Gebietes im Nordschwarzwald: Pollen, 
Großreste und Geochemie. Carolinea 53, 199-228. 

Hölzer, A.; Hölzer, A. (2003): Untersuchungen zur Vege-
tations- und Siedlungsgeschichte im Großen und Kleinen 
Muhr an der Hornisgrinde (Nordschwarzwald). – Mitt. 
Ver. Forstl. Standortskunde u. Forstpflanzenzüchtung 42: 
31-44.

Hölzer, A.; Hölzer, A. (2014): Untersuchungen zum Re-
zentpollenniederschlag im Nordschwarzwald im Bereich 
der Hornisgrinde. standort.wald 48, 63-76.

Holzhauser, H.; Magny, M.; Zumbühl, H.J. (2005): Gla-
cier and lake-level variations in west-central Europe over 
the last 3500 years. The Holocene 15, 789-801.

Hügin, G. (2007): Schwarzwald und Vogesen – ein Floren-
vergleich (Farn- und Samenpflanzen). Mitt. bad. Landes-
ver. Naturkunde Naturschutz N.F. 20 (1), 1-103.

Hummel, K.-M.; Weidenbach, P. (2012): Das Kloster Al-
pirsbach und sein Wald. standort.wald 47, 35-41. 

Jahn, G.; Mühlhäusser, G.; Hübner, W.; Bücking, W. 
(1990): Zur Frage der Veränderung der natürlichen Wald-
gesellschaften am Beispiel der montanen und hochmonta-
nen Höhenstufe des westlichen Nordschwarzwaldes. Mitt. 
Verein Forstl. Standortskunde u. Forstpflanzenzüchtung 
35, 15-25.

Jannsen, C.R. (1981): Contemporary pollen assemblages 
from the Vosges (France). Review of Palaeobotany and 
Palynology, 33 (1981), 183-313.

Jörin, U.E.; Stocker, T.F.; Schlüchter, C. (2006): Multi-
century glacier fluctuations in the Swiss Alps during the 
Holocene. The Holocene 16 (5): 697-704.

Kersting, G.; Ludemann, T. (1991): Allmendweiden im 
Südschwarzwald – eine vergleichende Vegetationskartie-
rung nach 30 Jahren. Ministerium Ländl. Raum Ernäh-
rung Landwirtschaft und Forsten Bad.-Württ. (Hrsg.), 117 
S. Stuttgart.

Kraft, M.; Reif, A.; Schreiner, M.; Aldinger, E. (2003): 
Veränderung der Bodenvegetation und der Humusauflage 
im Nordschwarzwald in den letzten 40 Jahren. Forstarchiv 
74, 3-15.

Lang, G. (1994): Quartäre Vegetationsgeschichte Europas: 
Methoden und Ergebnisse. 462 S. Jena, Stuttgart, New 
York (Fischer).

Lang, G. (2005): Seen und Moore des Schwarzwaldes als 
Zeugen spätglazialen und holozänen Vegetationswandels. 
Stratigraphische, pollenanalytische und großrestanalyti-
sche Untersuchungen. Andrias 16, 160 S.

Leibundgut, H. (1982): Europäische Urwälder der Bergstu-
fe. 306 S. Bern, Stuttgart (Haupt).

LfU (Landesanstalt für Umweltschutz Baden-Württemberg, 
Hrsg. 1992): Potentielle natürliche Vegetation und Natür-
räumliche Einheiten. Untersuchungen zur Landschafts-
planung 21, 26 S. Karlsruhe.

LfU (Landesanstalt für Umweltschutz Baden-Württemberg, 
Hrsg. 2001): Arten, Biotope, Landschaft. Schlüssel zum 
Erfassen, Beschreiben, Bewerten. 3. Aufl. Fachdienst Na-
turschutz. Naturschutz Praxis. Allgemeine Grundlagen 1, 
321 S. Karlsruhe.

Lorenz, S. (Hrsg. 2001): Der Nordschwarzwald. Von der 
Wildnis zur Wachstumsregion. 240 S. Filderstadt (Mark-
stein).

LUBW (Landesanstalt für Umwelt, Messungen und Natur-
schutz Baden-Württemberg, Hrsg. 2009): Arten, Biotope, 
Landschaft. Schlüssel zum Erfassen, Beschreiben, Bewer-
ten. 4. Aufl., 312 S. Karlsruhe.

Ludemann, T. (1992): Im Zweribach – Vom nacheiszeitli-
chen Urwald zum „Urwald von morgen“. Die Vegetation 
einer Tallandschaft im Mittleren Schwarzwald und ihr 
Wandel im Lauf der Jahreszeiten und der Jahrhunderte. 
Beih. Veröff. Naturschutz Landschaftspflege Bad.-Württ. 
63, 268 S.

Ludemann, T. (1996): Die Wälder im Sulzbachtal (Südwest-
Schwarzwald) und ihre Nutzung durch Bergbau und Köh-
lerei. Mitt. Verein Forstl. Standortskunde u. Forstpflanzen-
züchtung 38, 87-118.

Ludemann, T. (2003): Large-scale reconstruction of ancient 
forest vegetation by anthracology – a contribution from 
the Black Forest. Phytocoenologia 33 (4), 645-666.

Ludemann, T. (2005): Natürliche Baumartenzusammen-
setzung – Standortswald. In: Teuffel, K.v. et al. (Hrsg.): 
Waldumbau für eine zukunftsorientierte Waldwirtschaft, 
96-100. Berlin, Heidelberg (Springer).

Ludemann, T. (2006): Großmaßstäbliche Vegetationskartie-
rung im Südschwarzwald – mit einer Neubewertung des 
natürlichen Vorkommens der Fichte. Mitt. Verein Forstl. 
Standortskunde u. Forstpflanzenzüchtung 44, 47-61.

Ludemann, T. (2007): Das Abbild der natürlichen Vegetati-
on in der historischen Holznutzung. Synthese anthrako-
logischer Studien im Mittelgebirgsraum Zentraleuropas. 
Ber. d. Reinh.-Tüxen-Ges. 19, 7-22.

Ludemann, T. (2012): Die Waldlebensräume und ihre Ve-
getation – Standorte, Charakterisierung und Verbreitung. 
In: Regierungspräsidium Freiburg (Hrsg.): Der Feldberg. 
Subalpine Insel im Schwarzwald, 181-278. Ostfildern 
(Thorbecke).



62 Ludemann   •  Die Wälder des Nordschwarzwaldes

wald  •  ökologie  •  natur  •  kulturstandort.wald 48 (2014) ,  41-62

Ludemann, T. (2013): Geschichtsträchtige Vegetation und 
Landschaft im Schwarzwald – Einzigartige und repräsen-
tative Fallbeispiele aus dem Zweribachgebiet. Tuexenia 
Beiheft 6: 29-85.

Ludemann, T.; Michiels, H.-G.; Nölken, W. (2004): Spatial 
patterns of past wood exploitation, natural wood supply 
and growth conditions: indications of natural tree species 
distribution by anthracological studies of charcoal-burn-
ing remains. Eur. J. Forest Res. 123, 283-292. 

Ludemann, T.; Röske, W.; Krug, M. (2007): Atlas zur Vege-
tation des Südschwarzwaldes – Feldberg, Belchen, Oberes 
Wiesental. Mitt. Verein Forstl. Standortskunde u. Forst-
pflanzenzüchtung 45, 100 S.

Metz, R. (1977): Mineralogisch-landeskundliche Wande-
rungen im Norschwarzwald. 2. Aufl. 632 S. Lahr (Schau-
enburg).

Meynen, E.; Schmithüsen, J. (Hrsg., 1956): Handbuch der 
naturräumlichen Gliederung Deutschlands. Bundesan-
stalt f. Landeskunde und Raumforschung. 3. Lfg. Rema-
gen.

Michiels, H.-G. (1998): Der Standortswald im Südwest-
deutschen Standortskundlichen Verfahren. Mitt. Verein 
Forstl. Standortskunde u. Forstpflanzenzüchtung 39, 67- 
72.

Michiels, H.-G. (2014): Überarbeitung der Standortskund-
lichen Regionalen Gliederung von Baden-Württemberg. 
standort.wald 48, 7-40.

Müller, T.; Oberdorfer, E.; Philippi, G. (1974): Die po-
tentielle natürliche Vegetation von Baden-Württemberg. 
Beih. Veröff. Landesstelle Naturschutz Landschaftspflege 
Bad.-Württ. 6, 46 S. Ludwigsburg.

Nölken, W. (2005): Holzkohleanalytische Untersuchungen 
zur Waldgeschichte der Vogesen. Diss. Univ. Freiburg, 
Biologie/Geobotanik, 182 S.

Reidl, K.; Suck, R.; Bushart, M.; Herter, W.; Koltzen-
burg, M.; Michiels, H.-G.; Wolf, T.; unter Mitarbeit von 
Aminde, E.; Bortt, W. (2013): Potentielle Natürliche Ve-
getation von Baden-Württemberg. LUBW Landesanstalt 
für Umwelt, Messungen und Naturschutz Baden-Würt-
temberg (Hrsg.). Naturschutz, Spectrum Themen 100, 342 
S. + Karten, Karlsruhe.

Rösch, M. (1989): Pollenprofil Breitnau-Neuhof: Zum zeit-
lichen Verlauf der holozänen Vegetationsentwicklung im 
südlichen Schwarzwald. Carolinea 47, 15-24. 

Rösch, M. (2009): Zur vorgeschichtlichen Besiedlung und 
Landnutzung im nördlichen Schwarzwald aufgrund vege-
tationsgeschichtlicher Untersuchungen in zwei Karseen. 
Mitt. Verein Forstl. Standortskunde u. Forstpflanzenzüch-
tung 46, 69-82.

Rösch, M. (2011): Landnutzung und Kulturlandschaft in 
Mitteleuropa von der Jungsteinzeit bis zur Neuzeit: Ein 
Überlick. TÜVA Mitt. (Tübinger Verein Förderung ur- u. 
frühgeschichtl. Archäologie) Heft 12, 13-34.

Rösch; M. (2012): Vegetation und Waldnutzung im Nord-
schwarzwald während sechs Jahrtausenden anhand von 
Profundalkernen aus dem Herrenwieser See. standort.
wald 47, 43-64.

Rösch, M.; Heumüller, M. (2008): Vom Korn der frühen 
Jahre – Sieben Jahrtausende Ackerbau und Kulturland-
schaft. Arch. Info. Bad.-Württ. 55, 102 S. Esslingen.

Rösch, M.; Tserendorj, G. (2011): Der Nordschwarzwald 
– früher besiedelt als gedacht? Denkmalpflege in Bad.-
Württ. 40 (2), 66-73.

Rösch, M.; Volk, H.; Wieland, G. (2005): Frühe Wald-
nutzung und das Alter des Naturwaldes im Schwarzwald. 
Neue pollenanalytische Untersuchungen in den Missen-
mooren. AFZ Der Wald 2005 (12), 636-638.

Rudloff, H. v. (1977): Niederschlagskarte „Dreiländereck“. 
Traben-Trarbach (Amt für Wehrgeophysik).

Schillinger, E. (1954): Kollnau ein vorderösterreichisches 
Eisenwerk des 18. Jahrhunderts. Alemannisches Jahrbuch 
1954, 279-340. Lahr/Schwarzwald.

Schlenker, G. (1960): Zum Problem der Einordung klima-
tischer Unterschiede in das System der Waldstandorte Ba-
den-Württembergs. Mitt. Verein Forstl. Standortskunde u. 
Forstpflanzenzüchtung 9, 3-15. 

Seibert, P.; Conrad-Brauner, M. (1995): Konzept, Kartie-
rung und Anwendung der potentiellen natürlichen Wald-
gesellschaften mit dem Beispiel der PNV-Karte des unte-
ren Inntales. Tuexenia 15, 25-44.

Tinner, W (2006): Treeline studies. In: Elias S.A. (ed.) En-
cyclopedia of Quaternary Science, 2374-2383. Amsterdam 
(Elsevier).

Trenkle, H.; Rudloff, H. v. (1980): Das Klima im Schwarz-
wald. In: Liehl, E.; Sick, W.D. (Hrsg.): Der Schwarzwald. 
Beiträge zur Landeskunde, 59-100. Bühl/Baden.

Tüxen, R. (1956): Die heutige potentielle natürliche Vege-
tation als Gegenstand der Vegetationskartierung. Ange-
wandte Pflanzensoziologie 13, 5-42. Stolzenau/Weser.

Volk, H. (1969): Untersuchungen zur Ausbreitung und 
künstlichen Einbringung der Fichte im Schwarzwald. 
Schriftenreihe der Landesforstverwaltung Bad.-Württ. Bd. 
28: 160 S. Stuttgart.

Weidenbach, P. (2014): Der Bauernwald im Klosteramt Al-
pirsbach. standort.wald 48, 119-127.

Wilmanns, O. (2001): Exkursionsführer Schwarzwald. Eine 
Einführung in Landschaft und Vegetation mit 45 Wander-
routen. 304 S. Stuttgart (Ulmer).


